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Dem ſeeligen Abſterben

Des weiland

Hochehrwurdigen und hochgelahrten Herrn

Ordentlichen Lehrers der Theologie und Metaphyſic auf
dem Hochfurſtl. Anhalt. Academiſchen Geſamt

Gymnäſio, wie auch Pauors an der heiligen
a

Dreyfaltigkeits lrche in Zerbſt

Seines an Vaters ſtatt geliebteſten Vetters
 WV

 gwelches
Den zrten Anguſt des 1754 Jahres

erfolgte

Suchte ſeine Empfindung auszudrucken

Heinrich von Sengercke.
4

ZerbſtGedruckt bey Gottfried Heinrich Bernuthen, Hochfurſtlichen Anhaltz.
Ê

Hofundregierungbuchdrucker.
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D 4 1 wirſt mich nicht ſo ſehr betruben

d Nein, theurer Vetter, meine Luſtl
Deein mehr als vaterliches Lieben8

Nach Der, die inich mit Schmerzen brachte,
w Wirekt gar zu ſcharf auf meine Bruſt.

Jſt ſonſt kein Gegenſtand vor mich,

Den iqh ſo ehrerbietig achteDen ihh ſo zartlich lieb, als Dich.

J— Du, Du nollteſt inich verlaßen,
v w

Und zwar ſo plotzlich und ſo bald?
War auch mein Muth noch ſo gelaßen

Hier uberwand ihn die Gewalt.
Dieß waren gar zu ſcharfe Proben:.

So ſtreng iſt mein Verhangniß nitht.

Der Schluß wird langer aufgeſchoben.

So hoffte noch die Zuverſicht.



Da ach! umſonſt war mein Vertrauen,

Vergeblich war die Hoffnung ſtarck.
Mein Auge muß Dichſterbend ſchauen,

Beſturtzt erblick ich Deinen Sarg.
Voll Wehmuth ſeh ich Dich verſencken

Zum Grabe ruft Dich Dein Geſſhick.
Mir bleibt ein traurig Angedencken,

Von der verfloſſnen Zeit, zuruckk.

9 Vorſicht! dir Jhn mir gegeben

Dein Wesg iſt ſtets zu wunderbar

Warum erhieltſt du nicht ein Leben

Ein Leben das ſo ſchatbbar war.
Er war mein Freund, mein andrer Vater,

Des Umgang, jede Zeit, verſußt
In ſchweren Fallen mein Berather,

Und Dieſen hab ich eingebuſt.

ſexsSutfernt, mein Vetter, von den Jahren

Die ſonſt das Alter murbe macht,
Muſt Du zu Deinen Vatern fahren,
Sinckſt Du in jene Todesnacht.
Kein granes Haar, der Alten Krone
Macht zwar Dein Haupt der Achtung werth,
Doch haben zuni verdienten Lohne,

Dich Tugend und Verdienſt verklurt.

Sprich, Heerde! kranckt bich kein Verluſt?
Wird Der niht in die Gruft getragen

Den du getreu beweinen muſt?



So Kanzel als Katheder trauren;
Der Großmuth ſelbſt entfallt der Muth.
Was ſo viel Redliche bedauren,

Das iſt gewiß ein ſeltnes Gut.

Bhennn muſſen meine Zahren

So mir der Schmerz zum Augen fuhrt,
Den innerlichen Gram erklaren,

Der mich bis in die Seele ruhrt.
Entſchlafner Vetter! Deiner Liebe
Der will ich ewig danckbar ſeyn,
Und Dir aus pflichterfullten Triebe
Das redlichſte Gedachtniß weyhn!

Den fruher Todt iſt Dir kein Schade

Der nur allein uns ſchmerzlich fullt;Der Herr reicht Dir den Lohn der Gucbe,

Und ruft Dich zeitig aus der Welt—

Du folgeſt ihm mit vollen Freuden,“
Und biſt bis in den Todt getrenu,

Gott gebe! daß dereinſt mein Scheiden
So ſanft, als Deine Heimfahrt ſeh.
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